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ÜRobile gelb»3lrmee
3nfantevie=SReferoe»Sorpa
ÜRobile Sterritorial=Struppen
©arnifonen in granfreidj
©arnifonen in SUgier

Stotal 1,738,500 210,400
SRedjnet man bteroon bie ©täbe, Strainê u. f. to. ab,

fo bleibt folgenber effectioer Sombattanten--©tanb :

a. Infanterie unb Säger:

«Wann. «JJferfcc.

677,500 133,400
162,500 20,000
179,000 11,000
671,000 34,000

48,400 11,000

ÜRobile gelbtruppen 475,000 ÜRann

Snfanterie--SReferoe-»Sorpë 130,000 „
Sterritorial»5truppen 132,000 „
©arnifonê»Struppen 588,700 „

©umma 1,325,700 ÜRann

b. SaoaUerie
ÜRobile gelbtruppen 44,400 ÜRann

©arnifonê=Stvuppen 30,300 „
©umma 74,700 ÜRann

c SlrtiUerie:
«Wann. ©cfdjüfje.

ÜRobile gelbtruppen 57,300 2160

SReferoe* Struppen 14,400 540
ÜRobile Sterritorial» Struppen 5,750 216

®arntfonê»5truppen 41,160 36

©umma 118,610 2952
d. ©appeure unb Sontonniere:

ÜRobile gelbtruppen 23,000 ÜRann

SReferoe»Struppen 5,000 „
ÜRobile Sterritorial»Struppen 2,500 „
®amifonë»Struppen 20,000 „

©umma 50,500 ÜRann

üRittjin Stotal beê Sombattanten«©tanbeê:
1,569,510 mann mit 2952 ©efajüfeen.

SDie Slrmee tft tjeute auê ben 20 Sllterêflaffett
1876—1857 jufammengefefet, bie fidj oertfjeilen auf:

1. Slctioe Slrmee:
Älaffe 1876 (nodj nidjt etngeftettt)

biê 1872 555,751 ÜRann

2. SReferoeberactioenSlrmee:
Älaffe 1871-1868 470,000 w

3. Sterrttortal»2frmee:
Älaffe 1867-1863 476,569

4. SReferoe ber ^territorial»
Slrmee:
Älaffe 1862—1857 632,481

©umma 2,134,801 ÜRann

Sringt man bteroon bie Serlufte für bie

Slctioe Slrmee mit
SReferoe mit
Sterritorial»3lrmee mit
Sanbfturm (SReferoe ber Sterri»

torial=Slrmee)
Stotal mit 412,094 ÜRann

in3tbredjnung,fobleibenSnbel877, erclufioe ber nodj
niajt eingeftetttenSlltereflaffel876, bieponibelfür bie

42,147 ÜRann

70,270 „
106,419 „

193,258 „

Slctioe Slrmee

SReferoe ber actioen Slrmee
SterritoriaI=Slrmee
SReferoe ber Sterritorial»Slrmee

Stotal ber SBebrmaajt

513,604 ÜRann

399,730 „
370,150 „
439,223 „

1,722,707 ÜJcann

Sine Ziffer, bie ber oben angegebenen nalje fommt.

SBenn man audj jugefteljen mufe, bafe graufrcidj
bie erforberlidje Slnjafjl btetifipflicbtigerüRaunfcbaf»
ten befifet, um biefe geroaltige ©treitmadjt nicbt

bloë auf bem Rapiere figuriren ju laffen, unb bafe

bie Organifation ber erften Sinie oottftäubig buraj»

gefüfjrt ift, fo ift aubrtrfeite bei* feinesroegê befvie»

bigenbe 3uftanb ber 5territoriat=2lrmee, ber eigent»

lidjen Sanbroeljr, nidjt ju überfefjeu unb roir
muffen unfere Sefer auf biefe Stbatfacbe binroeifen.
SRadj einer in ©t. Omer unter bem Stitel „bie
SBabrfjett über bie Sanbroeljï* erfdjienenen Sroajüre
finb bie Sabreê ber Sanbroebr bië beute nodj ganj
unjureidjenb. 3n ber Snfanterie fjat man faum
ein SDrittel ber Offijierëftetten befefeen fönnen, unb
800 Sompagnien fotten noa) ofjne Hauptmann fein.
SDaê fommt nidjt forootjl bafjer, bafe eê an fabigen
Sanbibaten fejjlt, ober bie Slufnabme^Srüfun-sen

ju fdjroer finb, fonbern fjat einen anbeten ©runb,
ber in ben betreffenben ©efefeen gefudjt roerben

mufe. SDiefe jielcn nämlid) barauf ab, bem ©taate
bie finanjieUen Saften fo oiel ale möglidj abju»
nebmen unb fie bem Offijier ber SterritoriaUSlrmee
aufjubtirben, fo bafe ÜRandjer, ber befâbigt unb

geneigt roäre, in bie Sabreê ju treten, bie Sfjre
roegen ber ifjm barauë erroadjfenben Unfoften ab-

lefjnen mufe. SDer ©taat giebt ben Sanbroebr*Offi=
jieren feine Sntfdjäbigung für bte SReifen, bie fie
im Sntereffe beë SDienfteë (für ibre Srnenuung
ober um fidj ibren Sorgefefeten oorjuftellen) ju
madjen gejroungen finb, unb fdjïiefet fie fogar oon
ber Äategorie SDerer, bie auf eine Sreie»Srmäfei=

gung auf ben Sifenbafjnen Slnfprud) madjen fönnen,
auê. SDa aufeerbem nod) bie ©tettung ber Sterri»

torial=Offijiere in oielen gäUen ju roûnftfjen übrig
läfet, fo ift eê fein SBunber, roenn ber ^ubrang jU
ben Sabreê ber Sanbroebr fein grofeer ift.

(gortfefeung folgt.)

gut UntcrofttjierSfrage. Sin ÜRafjnruf an baê

beutfdje Soif unb feine SRegenten. Son einem

ücidjtmilitär. Bûrid), Serlagëmagajin (3.
©djabelife), 1877. ft. 8°. ©. 68. Sreië 1 gr.
25 Stê. (©djlufe.)

SDie Söfung ber Unteroffijierëfrage glaubt ber

§err Serfaffer barin ju finben, bafe bie Srteidjung
beê Offijierëgrabeê ben Unteroffizieren erleidjtert
roerben fotte, unb roenn bie Serbältniffe im beutfdjen

§eere fo liegen, roie er augiebt, fo ftefjen fie after»

btngê mit ben Slnfiajten, roelcbe fid) in ber ©egen»

roart geltenb madjen, tm SBiberfprudj.
Sé roirb nämlid) gefagt:
„SDaë §auptmittel ber Slbroebr beë ^ttbrangeê

ju ben Offijierëftetten ber Slrmee befteljt in bem

SRedjte ber Oberften uub ber Offijierêcotpê ber

SRegimenter, über ben Seroerber abjuftimmen, ibn
alfo nad) Selieben aufjunebmen ober abjuioeifen.
SDiefer S*ocebur unterroirft fid) ber ebrliebenbe,
auê bem bürgerlidjen ©tanbe bjroorgefjenbe Slfpi»
rant nidjt geme. Sé roirb baburd) bie Slnnabme
ale Offijier abhängig gemadjt oon bem oft ganj
eigentbûtnlidjen, ftetê böcbft befangenen Urtbeil eineë

Sinjigen, benn innerhalb beo SRegimentë ift ber
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Mobile Feld-Armee
Jnfanterie-Neserve-Corps
Mobile Territorial-Truppen
Garnisonen in Frankreich
Garnisonen in Algier

Total 1/738,500 210,400
Rechnet man hiervon die Stäbe, Trains u. s, ro. ab,

so bleibt folgender effective? Combattanten-Stand:

a. Infanterie und Jäger:

Mann.

«77,500
162.50«
179.000
671.000

48.400

Pferde.

133,400
20.000
11,000
34.000
11,000

475,000 Mann
130.000 „
132.000 «

588.700 „

Mobile Feldtruppen
Jnfanterie-Neserve-Corps
Territorial-Truppen
Garnisons-Truppen

Summa 1,325,700 Mann
d. Cavallerie:

Mobile Feldtruppen
Garnisons-Truppen

Summa
Artillerie:

44,40« Mann
30.30« „
74,70« Mann

o.
Mann.

57.3««
14,4««
5,750

41.160

2160
540
216

36

Mobile Feldtruppen
Reserve-Truppen
Mobile Territorial-Truppen
Garnisons-Truppen

Summa 118,610 2952
à. Sappeure und Pontonniere:

Mobile Feldtruppen 23,000 Mann
Reserve-Truppen 5,000 „
Mobile Territorial-Truppen 2,500 „
Garnisons-Truppen 20,000 „

Summa 50,500 Mann
Mithin Total des Combattanten-Standes:

1,569,510 Mann mit 2952 Geschützen.

Die Armee ist heute aus den 20 Altersklassen
1876—1857 zusammengesetzt, die sich vertheilen auf:

1. Active Armee:
Klaffe 1876 (noch nicht eingestellt)

bis 1872 555,751 Mann
2. ReservederactivenArmee:

Klasse 1871-1868 470,000 «

3. Territorial-Armee:
Klasse 1867-1863 476,569 «

4. Reserve der Territorial-
Armee:
Klasse 1862—1857 632.481

Summa 2,134,801 Mann
Bringt man hiervon die Verluste für die

Active Armee mit
Reserve mit
Territorial-Armee mit
Landsturm (Reserve der

Territorial-Armee)

Total mit 412,094 Mann
in Abrechnung, sobleibenEnde1877, exclusive der noch

nicht eingestellten Altersklasse 1876, disponibel sür die

42,147 Mann
70.270

106,419 „

193,258 „

Active Armee
Reserve der activen Armee
Territorial-Armee
Reserve der Territorial-Armee

Total der Wehrmacht

513.604 Mann
399,730 „
370,150 „
439.223 „

1,722,707 Mann
Eine Ziffer, die der oben angegebenen nahe kommt.

Wenn man auch zugestehen muß, daß Frankreich
die erforderliche Anzahl dienstpflichtiger Mannschaften

besitzt, um diese gewaltige Streitmacht nicht

blos auf dem Papiere figuriren zu lassen, und daß

die Organisation der ersten Linie vollständig
durchgeführt ist, fo ist andrerseits der keineswegs
befriedigende Zustand der Territorial-Armee, der eigentlichen

Landwehr, nicht zu übersehen und wir
müssen unsere Leser auf diese Thatsache Hinmeisen.

Nach einer in St. Omer unter dem Titel „die
Wahrheit über die Landwehr" erschienenen Brochure
sind die Cadres der Landwehr bis heute noch ganz
unzureichend. Jn der Infanterie hat man kaum
ein Drittel der OfstzierssteUen besetzen können, und
800 Compagnien sollen noch ohne Hauptmann sein.

Das kommt nicht sowohl daher, daß es an fähigen
Candidateli fehlt, oder die Aufnahme-Prüfungen
zu schwer stnd, sondern hat einen anderen Grund,
der in den betreffenden Gesetzen gesucht werden

muß. Diese zielen nämlich darauf ab, dem Staate
die finanziellen Lasten so viel als möglich
abzunehmen und sie dem Offizier der Territorial-Armee
aufzubürden, so daß Mancher, der befähigt und

geneigt wäre, in die Cadres zu treten, die Ehre

wegen der ihm daraus erwachsenden Unkosten
ablehnen muß. Der Staat giebt den Landwehr-Offizieren

keine Entschädigung für die Reisen, die sie

im Interesse des Dienstes (für ihre Ernennung
oder um sich ihren Vorgesetzten vorzustellen) zu
machen gezwungen stnd, und schließt sie sogar von
der Kategorie Derer, die auf eine Preis-Ermäßigung

auf den Eisenbahnen Anspruch machen können,
aus. Da außerdem noch die Stellung der Terri-
torial-Offiziere in vielen Fällen zu wünschen übrig
läßt, so ist es kein Wunder, wenn der Zudrang zu
den Cadres der Landwehr kein großer ist.

(Fortsetzung folgt.)

Zur UnteroffizierSfrage. Ein Mahnruf an das

deutsche Volk und seine Regenten. Von einem

Nichtmilitär. Zürich, Verlagsmagazin (I.
Schabelitz), 1877. kl. 8°. S. 68. Preis 1 Fr.
25 Cts. (Schluß.)

Die Lösung der Unteroffiziersfrage glaubt der

Herr Verfasser darin zu finden, daß die Erreichung
des Offiziersgrades den Unteroffizieren erleichtert
werden solle, und wenn die Verhältnisse im deutschen

Heere so liegen, wie er angiebt, so stehen sie

allerdings mit den Ansichten, welche sich in der Gegenwart

geltend machen, im Widerspruch.
Es wird nämlich gesagt:
«Das Hauptmittel der Abwehr des Zndranges

zu den Offiziersstellen der Armee besteht in dem

Rechte der Obersten und der Offtzierscorps der

Regimenter, über den Bewerber abzustimmen, ihn
also nach Belieben aufzunehmen oder abzuweisen.

Dieser Procedur unterwirft sich der ehrliebende,
aus dem bürgerlichen Stande hervorgehende Aspirant

nicht gerne. Es wird dadurch die Annahme
als Offizier abhängig gemacht von dem oft ganz

eigenthümlichen, stets höchst befangenen Urtheil eines

Einzigen, denn innerhalb des Regiments ist der
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Oberft mebr ©ouoerain, ale irgenb ein gürft in
feinem Sanbe. SDie ganj eigentbümlidje Seurtbei»
lung ber Offijierëafpiranten ©eitenê biefer §t*rren
ift biet unb ba fdjou in ber Sreffe angebeutet
roorben, aber nie mit bem gehörigen SRaajbrucf.

Slnftatt auf bie SBt'fâfjtgung beë Seroerberê in Se»

treff beë etroorbenen Silbungêgrabeë baê Sluge ju
ridjten, roirb bei ben meiften [Regimentern nur naaj
SRamen unb Slbfunft geforfajt, tjier uub ba focjat
naaj SReligion. Sn oielen [Regimentern roirb
üciemanb jugelaffen, ber uidjt einen boben abeligen
SRamen bat ; in anbern ift, roenn ber Slfpirant nidjt
oom Slbel ift, roenigftenê ein grofeer SReidjtbum

nötbig; bei einigen, unb biefe nennen fidj Slite»
regimenter, ift SReidjtbum neben einem boben SRamen

erforberliaj. SDiefe brei ©orten oou SRegimenlern,
in ber erclufioen Strmee bie erclufioften, fragen
nadj geiftiger Silbung gar niajt; eê finb befe»

roegen aud) nur SaoaUerie» unb ©arberegimenter.
SRadj btefen fommt bie grofee Slnjabl ber Sinien»

Snfanterie--SRegimenter, roeidje bie in Sabettenanftat=
ten oorgebilbeten Slfpiranten fâmmtlidj, oljne Sin»

ftanb ju nebmen, eintreten laffen; oon anbern
©terbliajen oerlangen fie aber entroeber audj einen

abiigen SRamen, roenn audj geringerer ©ute, ober
eine gröfeere ober geringere SBofjtbabenbeit, jum
ÜRinbeften jeboaj, bafe ber Slfpirant auê einer Offi»
jierê» ober böbeten Seamtenfamilie flammt. SReben»

ber nur roirb naaj ber Silbung gefragt. — Slm

roenigftett beifei in Setreff SRamenë unb ^erfunjt,
bagegen am geroiffenbafteften in §infidjt auf bie

erlangten Äenntniffe uub bie erroorbene Silbung
oerfäbrt man bei ben, oon ben anbern Struppen»
gattungen unb befonbere oon ber ©arbe unb ber
SaoaUerie nur mit §erablaffung angefebenen Slrtil»
lerie» unb Snsenieurtruppen auë ©rünben, bie

nidjt näber entroicfelt ju roerben braudjen. ©igen»
tbümlidjerroeife giebt eê trofe beë naajgeroiefenen
Silbungêgrabeë unter ben böberen Offijieren ber

Slrmee, oom Oberft aufroârtê, oerbâltnifemâfeig
âufeerft roenige, auê biefen Struppengattungen ber»

oorgegangene.
SRun follte man meinen, bafe SDerjenige, roeldjer

glücflidj biefe ©djranfe paffirt bat, oon nun an
roenigftenê gleiajberedjtigt unb gleidj bebanbelt oon
ben unterften ©tufen ju ben böberen oorbtingt;
aber, roie fajon angebeutet, ift baê burdjauë nidjt
ber gatt. gür bie ^ulaffung ju ben böberen Offi»
jterëftellen ift bie eben gefajilberte ©djranfe oiel

ju roeit. Slnftatt nun aber, roie eê ftdj in einem
©taate mit ©leidjberedjtigung ber Slngebörigen ge»

jiemte, bie ferneren ©djranfen beftetjen ju laffen
in roiffenfdjaftlidjen unb praftifdjen Srüfungen, oer»

fäfjrt man auf eigene SBeife. Um für bie Offijiere
mit boben SRamen ein fdjnetleë Sloancement obne

attju grellen Slnfdjein ber Ungeredjtigfeit ju ermög»
lidjen, tritt bei jeber böberen ©tufe ein ftärfer unb
ftârfer roerbenbeë Seufioniren ein. SDie meiften
Senfionêteifen baben eine feine SRafe, fie merfen
tbre $eit unb erfrìaren ben mafegebenben ©eroalten
beutlidjere gingerjeige, bie jebodj burdjauë niajt
auëbleiben bei allju bartnäcfigem Slusbarren. SDer

Solfëroife fagt in Setreff biefer Srfcfjeinung: „Sin
ber ÜRajorSecfe, an ber ©eneralëecfe unb an ber

Srcetteujenecfe roebt ein fdjarfer SBiiib." SDiefer

SBinb bat bie bemetfctisroertbe Sigeitfdjaft, baê ge»

roöbnliaje, rotbe Slut roegjublafen, roie ©preti unterbeut

SBaijen; bagegen fajabet er bem eajten, blauen
Stute nidjt nur nidjt, fonbern ftârft eë nur mebr
unb mebr, je fdjârfer er roeljt, unb bebt eê ju ben

bödjften SMrben unb (Sbren."
SReferent ift mit ben innern Setbättniffen beê

preufeifdjen £>eeres ju roenig befannt, um beur»

tbeileu ju fönnen, ob baë ©cfagte feine SRidjtigfeit
l)abe ober niajt.

SDer Serfaffer roiQ bann bie Sabettenbâufer auf»

beben unb fpriajt am Snbe ben SBunfd) auê, bafe

Seber, ber Offijier roerben motte, oorerft butdj
6 Sabre bie ©uppe ale Ifnteroffijier gegeffen baben

folle, roaium gerabe 6 3°bre notbroenbig feien,
roirb nidjt gefagt; einen„Broecf roürben bie 6 Sabre
erfüUen, nämlicb bie gebilbeten Seute auê ber Sltmee

ju oertreiben, ba biefe roabrfdjeinlidj etroaê Seffeteë
anjufangen roüfeten. SDagegeu tbeileu roir aller»

bingê bie Slnfidjt beò §ernt Serfafferê, bafe jeber

Unterofftjier, roeldjer baê oorgefdjrtebene Offiziers«
eramen ablegt, auaj ben Offijierêgrab foUe erreidjen
fönnen.

SBir fdjliefeen tjiermit unfern Sericbt unb be»

merfen, bafe bie fleine ©djrift bei roeniger SBieber»

bolungen geniefebarer geroorbeu roäre.

ßefcouflj für bie ¦Sapüttlanicnf-djulc. „Htoei Stljeile.

„Hum SDienftgebraudje auêgegeben oom f. preufe.

Äriegeminifteiium. Serlin, 1877. S.S.ÜRitt»
1er & ©obn.

SDaê Sucb entljält eine Slnjabl rootjtauegeroäblter
Sefeftücfe in Soefie unb Srofa. SDie erfte Slbibeilung
ift Itjtifdjen Snbaltê ; fie bat gürft, Satetlanb, ©e»

mütb, Äriegerleben unb friegegefajidjtticbe Steig»
niffe ober Serfonen jum ©egenftanb. SDie jroeite
ift epifajen, bie btitte bibaftifajen Snbaltê.

Sei ber S*ofa finben roir Sagen, Srjâbtungen,
Silber aite ber SRatur, auë ber Srb» unb Sölfer»
funbe, ber preufeifdjen Saterlanbe» unb Äriege»
gefttjiajte u. f. ro. SDer ^ufjalt entfpridjt immer
in eminenter SBeife ben ^mecfen eineê militärifdjen
Sefebudjeë.

©rfa^run-flett cince alten Mettere. SRatbfd)läge für
Sferbebefifeer unb angebenbe SReiter. SReiteu

lernen obne Seljrer. Sebanblung junger, böe«

artiger, oerrittener Sferbe, foroie baê Zureiten
unb Sinfabren berfelben unb gobtenjuajt. Sou
Slier, ©raf oon Äetter, Ägl. Steufe. Sremier»
lieut. in ber Sanbroeb^Saoaïïerie. ÜRit 17Sterl»

Sttnftrationen unb einem Stitelbilb. Seipjig,
Serlag oon Otto ©pamer, 1877.

Sin oieloerfptedjenber Stitel für aUe foldje Serfonen,
roelaje fiaj tfjreê Serufeë, ibrer SebenëfteUung ober

inbuftrieller ©rünbe roegen mit Sferben befdjäftigen
muffen unb bodj nidjt in ber Sage roaren, roeber

biesbejügliaje ©tubien maajen ober praftifd) fidj
ausbilben ju fönnen
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Oberst mehr Souverain, als irgend ein Fürst in
seinem Lande. Die ganz eigenthümliche Beurtheilung

der Osfiziersaspiranten Seitens dieser Herren
ist hier und da schon in der Presse angedeutet
worden, aber nie mit dem gehörigen Nachdruck.
Anstatt ans die Befähigung des Bewerbers in
Betreff des erworbenen Bildungsgrades das Auge zu
richten, wird bei den meisten Regimentern nur nach
Namen und Abkunft geforscht, hier uud da sogar
nach Religion. (I) Jn vielen Regimentern wird
Niemand zugelassen, der nicht einen hohen adeligen
Namen hat; in andern ist, wenn der Aspirant nicht
vom Adel ist, wenigstens ein großer Reichthum
nöthig; bei einigen, nnd diese nennen stch

Eliteregimenter, ist Reichthum neben einem hohen Namen
erforderlich. Diese drei Sorten von Regimentern,
in der exclusiven Armee die exclusivsten, fragen
nach geistiger Bildung gar nicht; es sind
deßwegen auch nur Cavallerìe- und Garderegimenter.
Nach diesen kommt die große Anzahl der Linien-
Infanterie-Regimenter, welche die in Cadettenanstal-
ten vorgebildeten Aspiranten sämmtlich, ohne
Anstand zu nehmen, eintreten lassen; von andern
Sterblichen verlangen sie aber entweder auch einen

adligen Namen, wenn auch geringerer Güte, oder
eine größere oder geringere Wohlhabenheit, zum
Mindesten jedoch, daß der Aspirant aus eiuer
Offiziers- oder höheren Beamtenfamilie stammt. Nebenher

nur wird nach der Bildung gefragt. — Am
wenigsten heikel in Betreff Namens und Herkunft,
dagegen am gewissenhaftesten in Hinsicht auf die

erlangten Kenntnisse und die erworbene Bildung
verfährt man bei den, von den andern
Truppengattungen und besonders von der Garde und der
Cavallerie nur mit Herablassung angesehenen Artillerie-

nnd Jngenieurtruppen aus Gründen, die

nicht näher entwickelt zu werden brauchen.
Eigenthümlicherweise giebt es trotz des nachgewiesenen

Bildungsgrades unter den höheren Offizieren der

Armee, vom Oberst aufwärts, verhältnißmäßig
äußerst wenige, aus diesen Truppengattungen
hervorgegangene.

Nnn sollte man meinen, daß Derjenige, welcher

glücklich diese Schranke passirt hat, von nun an
wenigstens gleichberechtigt und gleich behandelt von
den untersten Stufen zu den höheren vordringt;
aber, wie schon angedeutet, ist das durchaus nicht
der Fall. Für die Zulassung zu den höheren
Offiziersstellen ist die eben geschilderte Schranke viel
zu weit. Anstatt nun aber, wie es sich in einem
Staate mit Gleichberechtigung der Angehörigen
geziemte, die ferneren Schranken bestehen zu lasten
in wissenschaftlichen und praktischen Prüfungen,
verfährt man auf eigene Weise. Um für die Offiziere
mit hohen Namen ein schnelles Avancement ohne

allzu grellen Anschein der Ungerechtigkeit zu ermöglichen,

tritt bei jeder höheren Stufe ein stärker und
stärker werdendes Pensioniren ein. Die meisten

Pensionsreifen haben eine feine Nase, sie merken
ihre Zeit und ersparen den maßgebenden Gewalten
deutlichere Fingerzeige, die jedoch durchaus nicht
ausbleiben bei allzu hartnäckigem Ausharren. Der

Volkswitz sagt in Betreff dieser Erscheinung: „An
der Majorsecke, an der Generalsecke und an der

Excellenzenecke weht ein scharfer Wind." Dieser
Wind hat die bemerkcnsmcrthe Eigenschaft, das

gewöhnliche, rothe Blut wegzublasen, wie Sprcn unter
dem Waizen; dagegen schadet er dem echte», blauen
Blute nicht nur nicht, sondern stärkt es nnr mehr
und mehr, je schärfer er weht, und hebt es zu den

höchsten Würden und Ehren."
Referent ist mit den innern Verhältnisjen des

preußischen Heeres zu wenig bekannt, um
beurtheilen zu können, ob das Gesagte seine Richtigkeit
habe oder nicht.

Der Versasser will dann die Cadettenhäuser
aufheben und spricht am Ende den Wunsch aus, daß

Jeder, der Osfizier werden wolle, vorerst durch
6 Jahre die Suppe als Unteroffizier gegessen haben

solle, warum gerade t> Jahre nothwendig seien,

wird nicht gesagt ; einen Zweck würden die 6 Jahre
erfüllen, nämlich die gebildeten Leute aus der Armee

zu verlreiben, da diese wahrscheinlich etwas Besseres

anzufangen wüßten. Dagegen theilen wir
allerdings die Ansicht des Herrn Verfassers, daß jeder

Unteroffizier, welcher das vorgeschriebene Osfiziers-
examcn ablegt, auch den Osfiziersgrad solle erreichen
können.

Wir schließen hiermit unsern Bericht und

bemerken, daß die kleine Schrift bei weniger
Wiederholungen genießbarer geworden wäre.

Lesebuch für die Capitulantenschule. Zwei Theile.
Zum Dienstgebrauche ausgegeben vom k. preuß.
Kriegsministerium. Berlin, 1877. E.S. Mittler

K Sohn.
Das Buch enthält eine Anzahl wohlausgewählter

Lesestücke in Poesie und Prosa. Die erste Abtheilung
ist lyrischen Inhalts; sie hat Fürst, Vaterland.
Gemüth, Kriegerleben und kriegsgeschichtliche Ereignisse

oder Personen zum Gegenstand. Die zweite
ist epischen, die dritte didaktischen Inhalts.

Bei der Prosa finden wir Sagen, Erzählungen,
Bilder aus der Natur, aus der Erd- und Völkerkunde,

der preußischen Vaterlands- und
Kriegsgeschichte u. s. m. Der Inhalt entspricht immer
in eminenter Wcise den Zwecken eines militärischen
Lesebuches.

Erfahrungen eines alten Reiters. Rathschläge für
Pferdebesitzer und angehende Reiter. Reiten
lernen ohne Lehrer. Behandlung junger,
bösartiger, verrittener Pferde, sowie das Zureiten
und Einfahren derselben und Fohlenzucht. Von
Alex. Graf von Keller, Kgl. Preuß. Premier-
lieut, in dcr Landmehr^Cavallerie. Mit 17Texl-
Jllustrationen und einem Titelbild. Leipzig,
Verlag von Otto Spamer, 1877.

Ein vielversprechender Titel für alle solche Personen,

welche sich ihres Berufes, ihrer Lebensstellung oder

industrieller Gründe wegen mit Pferden beschäftigen

müssen und doch nicht in der Lage waren, weder

diesbezügliche Studien machen oder praktisch sich

ausbilden zu können!



— 102

SDer «ften* Serfaffet bat ftcb bernûbt, im Sterte
beê Suajeë ju Balten, roaê ber Stitel oerfpriajt, unb

bradjte mit S'ebermann oerfiänblidjen SBorten bag

jur Slnfcbauung, roaö er aus feiner mebt ale

36jäbrigcn Srajjtê für jroetfbienlid) uub gut fjielt.
SBir fônncn bas fjûbfdj auëgefiattete Sudj em»

pfeblen! J. v. S.

$tc betttfajeîïrttlïcrtc in ben ©rbfa^tcit nnb Srcffcn
bcö &ctttfcfj=froujöfifttjcn SïricgcS 1870—71.
Sluf ©runb beê ©cnetaïfiabëroerfê, ber offi»
jietten Seridjte unb Stagebfiajer bei* beutfeben

SlrtiUerie, anf bienftlidje Serantaffttng jufam»
mengeftettt. .fteft 8. SDie ©djladjt bei ©eban,

oon Seo, ÜRajor à la suite beê ©djteêroig'fdjen
gelbartitterie:SRegimentë SRr. 9, Sebrer an ber

Bereinigten Slrtiflerie» unb 3n9euieur-©d)ule.
ÜRit einer Usberftajtefarte unb einem ©djladjt»
plan. Serlin, 1878. S. ©. ÜRittler & ©obn,
Agi. .ftofbudjtjanblung.

Ueber bie uom ÜRajor .ftoffbaiier bearbeiteten,

früfjer erfâjienenen .ftefte, roelcbe bie ©cbladjten oon

Sornt), Sionoitte, ©raoelotte, SRoiffeoiUe unb

SBeifeenbtirg in Sejug auf bie Stbätigfeit ber beut»

fdjen 3lrtitteriebebanbeln,babenbicfeSlätterfcbonDiel»
fad) betidjtet, unb bie in ibnen niebergelegten©runb»
fäfee über bie moberue Serroenbung ber SlrtiUerie
im gelbe bürften unferen Sefern, bie Pdj für bie

Staftif atter SBaffen intereffiren, lângft befannt unb

geläufig geroorben fein. Se erfajienen bann nodj
bie §ef!e über bie ©djladjt oon SBövtb, baê Streffen

oon Seaumont unb bie ©djladjt oon ©eban (baë
oorliegenbe 8. §eft, mit roeldjer baê gefammte
SBetf oollfiänbig geroorben ift), bearbeitet oom

ÜRajor S^o.

SDaë ©ajlufebeft, bie ©djlaajt oon ©eban, auf
roeldjeë roir beute bie Slufmerffamfeit unferer Sefer
lenfen mödjten, bietet une eine juoerläffige SDar»

ftellung ber intereffanten Slftion, an roelaje überaß

lebrreidje Setracbtungen gefnüpft roerben. Sfufeer

bem rein Stbatfädjlidjen befdjâftigt fidj baê .fteft

fetner mit ben franjöfifdjen ÜRaferegeln roäbrenb
ber ©djladît, bebt bie Sebeutung ber Slrtiderie in
ber ©djlaajt betoor, fpridjt ftdj über bie ©efedjte»

formen ber SlrtiUerie auê uub roibmet bem ÜRnni»

tionê=Srfafe eine eingetjenbe Setraajtung.
Sn Sejug auf bte „taftifdjen gormen ber Slttil-*

lerie" bietet bie Sdjladjt im SfUgemeinen fein netieê

ÜRaterial; ce treten oielmebr, mie ber £>ert Ser»

faffer fagt, im ©anjen biefelben Srfttjeinungen mit
gleidjer SBirfung b^roor, bie bereite in ben früfjeren
.fteften biefeê SBetfeë befprodjen roürben.

Srfreulid) ift ju feben, roie ber Serfaffer bem

artitteriftifdjen ©egner ©eteajtigfeit ju Stbeil roetben

läfet unb anetfenut, roie bie franjöfifdje SlrtiUerie

augenfdjeinlidj iljre ooUe ©djulbigfeit getban unb

ben ifjr auferlegten, ungleidjen Äampf opferfreubig
unb energifefj burdjgefübrt babe. Sé beifet in biefer

Sejieljung :

„Strofe ber balb auf atten ©eiten ifjt gegenüber»

„tretenben überlegenen geuerroirfttng, trofe ber

„beftigen ©efdjüfefämpfe auf beiben gronten,

„feben roir im cutfdjeibenbeu ÜRoment beë Sor*»

„bredbenê ber beutfdjen Snfanterie roie'cetbolt

„bie franjofìfdje Slrtiilerie reajtjeitig uocbmalë

„auftreten unb ber ftùrmenben infanterie cms

„pfinbKd.ie Serlufie beibringen unb bië jum
„lefeten ÜRoment beftrebt, bìx junebmenben
„Äatafiropbe Ujre lefete Äraft entgegenjuftem»*

„men."
SDie beigegebenen „lleberfidjtsfarte unb ©djladjt»

pian" finb, roie man bieê oom renommirten ÜRitt»

ler'fdjen Serlag nidjt anbere geroobnt ift, in mufter-»
bafter SBeife ausgefûbrt. SBir empfeblen ba^
8. £jcft, bie ©djlaajt oon ©eban, ale intereffanten
Seitrag jur ©efdjidjte beê beutfdj ¦- franjöfifdjen
Äriegee unferen Sefern angelegentliajft.

J. v. S.

Le Pays et l'Armée par le Général Baron
Goethals. Bruxelles, librairie militaire
C. Muquardt, 1878.

SDer ftattlidje Sanb bebanbelt politifdje unb mi»

litârifdje gragen in Sejug auf Seïgien unb fpridjt
fidj über SReutralitât, SDienfipflidjt, ©eneralftab,
Seutralifation, Slbminifiration, Organifationëbaftë,
Offijiere, Unteroffijiere unb ©olbaten auë. £ieut=*

jutage befinben fiaj bie fleinen Staaten £>ottanb,

Selgieu, ©ajroeij u. SI. in einer Sage, bie niajtê
roeniger aie berutjigenb genannt roerben fann, unb
bie oor Slttem bem golbenen SBorte: „§ilf bir
felbft, fo roirb ©ott bit belfen", ibre ganje Stbat»

fraft juroenben fottten. SDarauf bin jielt baë patrio»
tifdje Sorgeben beë .ftetrn Serfafferê, roeldjer in
einbringlidjer SBeife feinen Sanbêleuten bie SRotfj»

roenbigfeit oortjâtt, eine fräftige, gut organifirte
unb im Slugenblicf ber ©efabr leidjt ju mobiliftrenbe
Slrmee jur Serfügung ju baben. Se ift geroife

nidjt angenebm, bie unoerbüttte SBabrbeit ju fagen
uub trügerifdje ©elbfitâufdjung unetbittlidj ju jer»
ft ö ren.

SDer fterr Serfaffer bat eê inbefe getljan unb
bamit feinem Sanbe — unb audj anberen, fidj in
âbnïidjer Sage befinblidjen Sânbern — einen grofeen

SDienft erroiefen. SBir roünfajen, baê trefflidje Sudj
möge auaj in ber ©djroeij in foldjen (nationalrâuj»
lidjen) Äreifen redjt fleifeig gelefen roerben, bie auf
baê SBofjl unb SBclje ber fcbroeijerifdjcn SBefjrmadjt
ben Ijauptfâdjlidjfteu Sinftufe baben.

J. v. S.

L'Armée Française. Journal de l'Armée active,
de la Marine et de l'Armée territoriale.
Paraissant trois fois par semaine. Rédacteur

en chef*. A. Wächter.
Unter biefem Stitel erfdjeint feit Äurjem in ber

Sndjtjanbiung con Serger<Seorault in Satie ein

neueê militarifdjeê Sournal, mit roelajem roir unfere

Sefer tjeute, nadjbem 24 SRummern beëfelben er»

fdjienen ftnb, befannt ju madjen roünfdjen. ©agen
roir oor Slttem, bafe ber £>etr SRebacteur, ein ber

franjöfifdjen Slrmee rooljt befatfnter militârifdjer
©djriftftetter, in biefen 24 SRummern gebalten bat,

waê er in feinem Stogramm in SRr. 1 oerfpradj,
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Der Herr Verfasser hat sich bemüht, im Texte
des Buches zu halte», was der Titel verspricht, und
brachte mit Jedermann verständlichen Worten das

zur Anschauung, was cr ans scincr mchr als

Wjnhrigcn Praris sür zweckdienlich und gut hiclt.
Wir können das hübsch ausgestattete Buch

empfchlen I ^ v. S.

Die deutsche Artillerie in den Schlachten und Treffen
des drntsch-französischen Krieges 1870—71.
Aus Grund des Gcneralstabswerks, der
offiziellen Berichte nnd Tagebücher der dentschen

Artillerie, auf dienstliche Veranlassung
zusammengestellt, Heft 8. Die Schlacht bei Sedan,
von Leo, Major à la suits des Schleswig'schen

Feldartillerie-Regiments Nr. 9, Lehrer an der

vereinigten Artillerie- und Ingenieur-Schule.
Mit ciner Übersichtskarte und einem Schlacht-
plan. Berlin, 1878. E. S. Mittler Sohn,
Kgl. Hofbnchhandlnng.

Ueber die vom Major Hoffbaner bearbeiteten,

früher erschienenen Hefte, welchc die Schlachten von

Borny, Vionville, Gravelotte, Noisseville und

Weißenburg in Bezug auf die Thätigkeit der deutschen

Artilleriebehandeln, habendicseBlätter schonvielfach

berichtet, und die in ihnen niedergelegten Grundsätze

über die moderne Verwendung der Artillerie
im Felde dürften unseren Lesern, die sich für die

Taktik aller Waffen interessiren, längst bekannt und

geläufig geworden sein. Es erschienen dann noch

die Hefte über die Schlacht von Wörth, das Treffen
von Beaumont und die Schlacht von Sedan (das
vorliegende 8. Heft, mit welcher das gesammte

Werk vollständig geworden ist), bearbeitet vom

Major Leo.

Das Schlnßheft, die Schlacht von Sedan, ouf
welches wir heute die Aufmerksamkeit unserer Leser

lenken möchten, bietet uns eine zuverlässige
Darstellung der interessanten Aktion, an welche überall
lehrreiche Betrachtungen geknüpft werden. Aufzer
dem rein Thatsächlichen beschäftigt sich das Heft
serner mit den französtschen Mahregeln während
der Schlackt, hebt die Bedeutung dcr Artillerie in
der Schlacht hervor, spricht sich über die Gefechtsformen

der Artillerie aus uud widmet dem Mnni-
tions-Ersatz eine eingehende Betrachtung.

Jn Bezug auf die „taktischen Formen der Artillerie"

bietet die Schlacht im Allgemeinen kein neues

Material; cs treten vielmehr, wie der Hcrr
Versasser sagt, im Ganzen dieselben Erscheinungen mit
gleicher Wirkung hervor, die bereits in den früheren
Heften dieses Werkes besprochen wurden.

Erfreulich ist zu sehen, wie der Verfasser dem

artilleristischen Gegner Gerechiigkeit zn Thcil werden

läßt nnd anerkennt, wie die französische Artillcrie
augenscheinlich ihre volle Schuldigkeit gethan und

den ihr auferlegten, ungleichen Kampf opferfreudig
und energisch durchgeführt habe. Es heißt in dieser

Beziehung:
„Trotz der bald ans allen Seiten ihr gegenüber-

„tretenden überlegenen Feuerwirkung, trotz der

„heftigen Geschützkämpfe auf beiden Fronten,

«sehen wir im cutscheidenden Moment des

Vorstbrechens der deutschen Infanterie wiederholt
„die französische Artillerie rechtzeitig nochmals

„auftreten und der stürmenden Infanterie cm-
„psindltche Verluste beibringen und bis znm
„letzten Moment bestrebt, der zunehmenden

„Katastrophe ihre letzte Kraft entgegenzustem-

„men."
Die beigegcbenen „Uebersichtskarte und Schlachtplan"

sind, wie man dies vom renommirten Mitt-
ler'schen Verlag nicht anders gewohnt ist, in musterhafter

Weise ausgeführt. Wir empfehlen das
8. Heft, die Schlacht von Sedan, als interessanten
Beitrag zur Geschichte des deutsch-französischen

Krieges unseren Lesern angelegentlichst.

5 v. S.

1/e ?UV8 et l'^rme« par le Wnczral Larari
LtoetKals. Bruxelles, librairie militaire
O, Miczuarclt,, 1878.

Der stattliche Band behandelt politische und

militärische Fragen in Bezug auf Belgien und spricht

sich über Neutralität, Dienstpflicht, Generalstab,
Centralisation, Administration, Organisationsbasis,
Offiziere, Unterofsiziere und Soldaten aus.
Heutzutage befinden flch die kleinen Staaten Holland,
Belgien, Schweiz n. A. in einer Lage, die nichts

weniger als beruhigend genannt werden kann, und
die vor Allem dem goldenen Worte: „Hilf dir
selbst, so wird Gott dir helfen", ihre ganze Thatkraft

zuwenden sollten. Darauf hin zielt das patriotische

Vorgehen des Herrn Verfassers, welcher in
eindringlicher Weise seincn Landslcuten die

Nothwendigkeit vorhält, eine kräftige, gut organisirte
und im Augcnblick der Gefahr leicht zn mobilistrende
Armee zur Verfügung zu haben. Es ist gewiß
nicht angenehm, die unverhüllte Wahrheit zu sagen

uud trügerische Selbsttäuschung unerbittlich zu
zerstören.

Dcr Herr Verfasser hat es indeß gethan und
damit feinem Lande — und auch anderen, sich in
ähnlicher Lage befindlichen Ländern — einen großen
Dienst ermiesen. Wir wünschen, das treffliche Bnch

möge auch in der Schweiz in solchen (nationalräthlichen)

Kreisen recht fleißig gelesen werden, die auf
das Wohl und Wehe der schweizerischen Wehrmacht
den hauptsächlichsten Einfluß haben.

.1. v. S.

I/^rmêo ?runtzcti8«. ^ourriai àe l'^rmöe active,
cle la Narine et àe l'^rme'e territoriale,
paraissant trois l'ois par semaine. lìuclae-
teur en eiiek: WaeKter.

Unter diesem Titel erscheint seit Kurzem in der

Buchhandlung von Berger-Lcvrault in Paris ein

neues militärisches Journal, mit welchem wir unsere

Leser heute, nachdem 24 Nummern desselben

erschienen stnd, bekannt zu machen wünschen. Sagen

wir vor Allem, daß der Herr Redacteur, ein der

französischen Armee wohl bekannter militärischer

Schriftsteller, in diesen 24 Nummern gehalten hat,

was er in seinem Programm in Nr. 1 versprach,
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unb bafe roir ba§ intereffante, ficb roefentliaj oon
ben in ber ©djroeij gefannten „Bulletin de la
Réunion des Officiers" unb „Revue militaire
de l'Etranger" nnterfdjeibenbe S'oumal alleu SDeuen

roarm empfeblen fönnen, bie oon bem inneren Seben

ber 9caajbar»3lrmee, oon ibrer unauëgefefeten fort»

fdjrittlidjen Stbätigfeit au% bem einen ober anberen

©runbe ftete Äenntnife fjaben mödjten. — ©rofee

roiffenfdjafttiaje unb tedjnifdje Slbbanblungen, roie

fie bie oben erroäljnten ÜRilitär»Sritfajriften bringen,
roirb ber Sefer in ber „Armée Française" nidjt
finben, bagegen furje unb fadjgemäfee Sefpredjungen
aller ber auf baê SBobl unb 2Befje Sejug babenben

Srojecte, Slnorbnungen unb ©efefee. SDaë Soutnal
bält fidj felbftoerftänbliaj aufeerljalb ber um bie

„§errfdjaft" ftreitenben inneren Sarteien unb madjt
nidjt „in Soliti!", aber baê rein Stbatfâdjlidje ber

inneren Soliti!, baê, roaê Seber roiffen mufe, roirb

ganj objectio unb in înappfter gorm gebradjt, unb

nur bie europâifdje Solttif, roeidje, roie im gegen»

roärtigen ÜRomente, bie Slufmerffamfeit jebeê ÜRi»

litârê im bôdjfien ©rabe feffeit,' «troaë eingebenber

berücffidjtigt. SDie roidjtigen ©efefeeë--Sorlagen über
ben ©eneralftab, bie Snlenbanj (Slbmlniftration),
bie Serabfdjiebung (retraite) ber Offijiere, bie ÜRi*

litär=3Bittroen=Senfionen, bie Unteroffijiere tt. f. ro.

fotten in ber „Armée Française" in gebübvenber

SBeife biêcutirt unb bie Sntereffen ber Sterritorial»
Sltmee geroaljrt roerben. Unb baê gefdjieijt audj.

SDie Seftüre beê 3°urnalê ift babet feine an»

ftrengenbe, roie bie eineê eigentlidjen gadjblatteê,
fonbetn eine burdjauë auregenbe unb felbft amü»

fante, ba fogar ber toôdjentlidje Stfjeaterberidjt auê

Satie niajt oergeffen ift unb ben Sefer über alle

tfjeattaUfdjen SRooitäteu au courant bält. SBir

Ijalten biefe SReuerung für nidjt übel! SDaê Seben

— unb namentlicb baê eineê URilitârê, beffen ganjeê
SDenfen barauf geridjtet fein fott, roie er feinem

bemnâdjftigen ©egner am erfolgreichen ©djaben
jufügen fann — ift erttft genug, afe bafe eê niajt
ab unb an bet Srbeiterung burd) bie Äunft bt-
bürfte.

SBir propbejeiben ber „Armée Française" ben

Srfolg, ben fie öerbient. SDurdj fie ift ein — ge»

roiffermafeen — neueê ©enre ber ÜRilitär»3ounta»
liftif entftanben, roelcbeë baê SRüfelidje mit bem

Slngenebmen oerbiubet. J. v. S.

SBetfdjieiieneë.
— (Sroncetâufc für §a nfcf eu err» äffen.) Son

Seul« «KüHcr, «Wetatlwaarenfabtflant fn SBien (günffjau«;, würben

Srottceläufe fût affé .Spanfcfcuetwaffcn patcntlrt, unfc efn Sara*

blnetlauf für «JBernfckßarabfner (at« fca« «Dîfttclcfng jwifdjen
3nfantetle> unfc fJic»ol»erfauf) auf fein «Änfudjcn »em f. f. tedj>

nifajcn unfc afcmfnfftratfoen «JJillttär<Goml!e mit Sewfülgung fce«

t. f. OicfdjS^rlegfcfJJilniftcrlum« einer eingetjenten ©rprobung

unterjegen. 2Btr wellen Im golgenfcen fcie wldjtlgftcn ©Igen»

fdjaften, fowfe fcle Sortfjelte fciefer Srcnccläufc, fcenen wobl fdjon
fjeute befonbere SfuJfidjtcn für tie Sufunft »otfjcrgcfagt werfcen

fönnen, näfjer befpredjen unfc, taran anfajtfcfjenfc, fcle äußerft

^JoertfjBotlen unfc intereffanten ©tgebniffe fcer «Prüfung mlttfjellcn.
Sofjrung, ©fntljelfung unfc Siefe fcer Suge, fowfe ble äußeren

SMmenjtonen, ©urdjmcffct unb Sänge fcer Sronccläufe ftfmmcn

mft Jenen ber ©tabtläufc überefn. 3)fe jur .ficrficffung fcctfclben

»erwenfcetcn «Dïatctfalien finb reine« Tupfer unfc 3'nn, weldje auf

djetnifdjcm «ffiege butd) «Etjoepljct gereinigt, fomit »on aflen Drsfceu

befreit pnb.

Sie Sßortfjcitc, wetdje foldje Sronccläufe ben ©tafjOâufen

gegenüber befitjen, finb folgenfcc : 1. Jpat blc «Sronce, weldje jn
.fjanbfeucrwaffcn »ctwcnfcct wfrfc, bei gleidjer .Carte eine befccu»

tenfc größere ©lafifcltät unfc 3äfjlgfe(t al« ter ©tafjl. 2. ©Infc

Saufe au« bfefer Sronce fcurdj Slnwenbung »on bel (Scwcfjrcn

üblldjen «t5ul»erlafcungcn, ober bel Sctwcntung »on SnalMBrapa*
raten al« ïtiebmittet, Sluêbrennungen nidjt unterworfen. 3. 3ft
cine «Jfbnü-jung fcer Suge felbft nad) einer großen «Jtnjafjl »on

©djüffcn bel Saufen au« fciefer Sronce nidjt }u bemetfen. 4. Sil
bie ©onferofrung fcer Saufe fjôajfi clnfadj, ba ein Drtjfclren fowoljl,
at« ein SRofien terfclben nfdjt eintreten fann, eine Scrnadjläffi»

gung ber Steinigung ter Saufbotjrung bafjer ganj ofjne nadj»

tfjeflige golgen Ifl. 5. Sft ber Slnfdjaffungeprel« foldjer Sronce»

laufe niajt fjöfjcr af« jener guter ©tafjUäufc, unb repräfentitt
ber Sroncclauf (fad« witftidj einmal unbrauchbar) immer 50 «ßer»

cent be« Sfnfdjaffungêrocrtljc«, wogegen fcet üBcrtfj fce« unbraudj:
bar geworbenen ©tafjHaufc« glcfaj «Jtutt Ift. 6. SBirb man nfdit
In blc «Jìotljmeufcigfclt oetf.jjt, wie bläfjcr, «Jcadifrfjaffungcn für
fcfe burd) mangelbafte ßonftrolrung »crfcorbencn Saufe ju madjen.

Slu« bem Scridjte bc« oben genannten «DfllitacGcmite (ft fjer»

»orjufjebcn, baß „fcfe Slfitlrung re« eingelieferten Saufe«, nadjfccm

au« bemfelben, ber Singabc fce« ©rftnber« gemäß, 300 ©djüffe

abgegeben wotben waren, weber bemcrfenêwcrtfje %eijUx, noaj

Stbti-eldjungen in fcen ©Imenftonirungen ergab, ©ic ©djuß»

«ßräclfion be« Saufe« war bcfriclfgenb unb eben fo gut wie jene

fce« normalen «ffictnbWSarablncr«. «Jhdj «Jfbgabe »on weiteren

500 fdjarfen ©djüffcn, worunter 10 mit rclßcnbcn «Catronen»

ajülfen, unb wobei ber Sauf naaj Je 25 Sdjüjfen gereinigt wutte,
tat fcie ©djuß!«J5räci[ion fce« Saufe« nidjt im minfctflen abgc*

nommen. Swar wurfcen nadj fciefer ©ajußjaljt fleine ERatttjfft'

feiten im rücfwärtlgen ïtjetlc fcerSofjrung ftajtbar, weldje erfatj«

rung«gcmäß bei Sronccläufcn früfjer ober fpäter Immer eintreten ;

bodj ba^u fciefetben feinen ©Influß weber auf tic ©djuß'Srä»
clfton, nodj auf fcfe ÖJüte oter Jpaltbarfcft fce« Saufe«, ©onft
fjatte tic Softrung feine meßbare Seränfccrung ctfaljrcn, fcfe Sug«<

fanten blieben fajatf — ein Scwcf« für bie genügenbe Jpärte tc«
«JJiatctiafc«. ©in Sßctblclcn fcer Sol)rung trat nidjt ein, unfc c«

ließ fidj Kcfelbc ftet« leidjt unfc fdjnell reinigen".
«JluS tiefen Scrfucbcn, fcwlc au« ten yorbanfcenen ©rfabrungen

läßt ftdj fcer ©djluß sieben, fcaß entfprcajcnb forgfâîtlfl bearbeitete

Sronce reajt gut ju Saufen fût #anbfcuerwaffen »erwenbet wer«

ten fann, unb fcaß foldjc Saufe fcen wefentifdjen Sottfjelt fcer

felajtcrcn Genfctolrung gegenüber ten ©tafjlläufcn bcfitjcn. §fn<

gegen türftc fcle .Spcrftctlung einer [jomogenen unfc fcldjtcn Sronce,

fowfe tic nadjfjcrfgc Searbcftung fce« Saufe« etwa« fdjwfcrlgcr als
bei Serwenbung »on ©taljl fein. «Da« ßJcmldjt fcer Sronce »ers

fjâlt ftdj ju fcem fce« ©table« wie uitgtfäljt 9 : 8.

(„«Dingtet'« poltjtedjnlfdjc« Soutnal", Sanfc 226, Jpeft 2.)

fûëman spaftöa.

(St fìnfc jwar bie ©reigniffe um «Btcwna, beren »crfdjlcbencn

«ßfjafen ftadjntann wie Safe mit waajfcnfccr Slufmcrffamfeit faft
efn fjdU'c« Safjt folgten, ben gcœfdjtigcn Scgebenfjcltcn neueren

Datum« gewldjcn; iutmcrfjln abet ift ba« «ffiort „«ßlewna" »on

fo gutem itlang, ber «Jîante Iljre« tcttcmnütbfgen Scrtbelfcfger«

D«man lebt nodj fo fttfdj fn Seb'rmann« ©rfnncrung, fcaß t«

nfajt unwillfotnmcn fein türftc, biefem turd) ein paar »cttüvgte
Slncfcotcn in bcftfmmtcrct gorm einen «ßlafc ftt fcem ©tbndjtnlß

ju fiebern.

©a fm rufjifcb'türfifdjrn Äriege gremfccn ber Slufentfjatt In

ber Stäbe tiefe« merfwürfcfgen «JSannc« niajt eingeräumt wutte,
mag c« »srgönnt fein, auf fcen tütflfdj^ferbffdjcn Sc'bjug fce«

Saljre« 1876 ^urücfjugreffcn.
fDte ©erben unter Sefdjjanln fjalten öftlidj »om fffmof unb

unweit »on Sajcar auf bem Scllff--Sr>»or eine feile, ba« umile»

genbc Serrain befccutenfc bomfnlrcnfcc «ßofitfon bejogen; fcfe Sütfcn
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und daß wir das interessante, sich wesentlich von
den in der Schweiz gekannten «LuUetiri 6s la
Reunion àes OiKeiers" und „Revue militaire
àe I'Mrariger« unterscheidende Journal allen Dcnen

warm empfehlen können, die von dem inneren Leben

der Nachbar-Armee, von ihrcr unausgesetzten

fortschrittlichen Thätigkeit ans dem einen oder anderen

Grunde stete Kenntniß haben möchten, — Große
wissenschaftliche und technische Abhandlungen, wie

sie die oben erwähnten Militär-Zeitschriften bringen,
wird der Leser in der „^rmös ?r«rieaise" nicht

sinden, dagegen kurze und sachgemäße Besprechungen

aller dcr auf das Wohl und Wehe Bezug habenden

Projecte, Anordnungen und Gesetze. Das Journal
hält sich selbstverständlich außerhalb der um die

„Herrschaft" streitenden inneren Parteien und macht

nicht «in Politik", aber das rein Thatsächliche der

inneren Politik, das, was Jeder wissen muß, wird
ganz objectiv und in knappster Form gebracht, und

nur die europäische Politik, welche, wie im
gegenwärtigen Momente, die Aufmerksamkeit jedes
Militärs im höchsten Grade fesselt,'«tmas eingehender

berücksichtigt. Die wichtigen Kesetzes-Vorlagen über
den Generalstab, die Intendanz (Administration),
die Verabschiedung (retraite) der Offiziere, die

Militär-Wittwen-Pensionen, die Unteroffiziere u. s. w.
sollen in der „^rmös?rar»zaise" in gebührender
Weise discutirt und die Interessen der Territorial-
Armee gewahrt werden. Und das geschieht auch.

Die Lektüre des Journals ist daher keine

anstrengende, wie die eines eigentlichen Fachblattes,
sondern eine durchaus anregende und selbst

amüsante, da sogar der wöchentliche Theaterbericht aus

Paris nicht vergessen ist nnd den Leser über alle

theatralischen Novitäten au courant hält. Wir
halten diese Neuerung für nicht übel! Das Leben

— und namentlich das eines Militärs, dessen ganzes
Denken darauf gerichtet sein soll, wie er seinem

demnächstigen Gegner am erfolgreichsten Schaden

zufügen kann — ist ernst genug, als daß es nicht
ab und an der Erheiterung durch die Kunst be

dürfte.
Wir prophezeihen der Ernie's l?raneaise" den

Erfolg, den ste verdient. Durch sie ist ein —
gewissermaßen — neues Genre der Militär-Journa
listik entstanden, welches das Nützliche mit dem

Angenehmen verbindet. v. 3.

Verschiedenes.
— (BroncelZufc für Handfeuerwaffen.) Von

Louis Müllcr, Mctallwaarenfabrikant in Wien (FünfhauS,,, wurden

Bronceläufe für alle Handfeuerwaffen patentirt, und ein Cara-

binerlauf für Werndl-Carabiner (als das Mittelding zwischen

Infanterie- und Rcvolverlauf) auf scin Ansuchen vom k, k.

technischen und administrativen Militär-Comltü mtt Bewilligung des

I. k. NclchS-KriegS-MinistcriumS ctner eingehenden Erprobung

unterzogen. Wir wollcn im Folgenden die wichtigstcn
Eigenschaften, sowic die Vortheile dicser Broncelaufe, denen wohl schon

heute besondere Aussichten für die Zukunft vorhcrgcsagt wcrden

können, nähcr besprechen und, daran anschließend, die äußerst

^werthvollen und interessanten Ergebnisse der Prüfung mittheilen.

Bohrung, Eintheilung und Tiefe der Züge, sowie die äußeren

Dimensionen, Durchmcsser und Länge der Bronccläufe stimmen

mit jcncn der Stahlläufc Lberein. Die zur Herstellung derselben

verwendeten Materialien sind reine« Kupfer und Zinn, welche aus

chemischem Wege durch PhoSphor gereinigt, somit von allen Oryce»
befreit sind.

Die Vortheile, welche solche Bronccläufe dcn Stahlläuscn

gegenüber besitzen, sind folgende: 1. Hat die Broncc, welche z„
Handfeuerwaffen vcrwcndct wtrd, bei gleicher Härte eine bedeutend

größere Elasticität und Zähigkeit als tcr Stahl. 2. Sind
Läufe aus dicser Bronce durch Anwendung von bei Gewehren

üblichen Pulverladungcn, oder bei Verwendung von Knall-Präparaten

als Triebmittcl, Ausbrennungen nicht unterworfen. 3. Ist
eine Abnützung dcr Züge selbst nach einer großen Anzahl von

Schüssen bei Läufen aus dieser Bronce nicht zu bemerken. 4. Ist
die Conscroirung der Läufe höchst einfach, da ein Orydiren sowohl,

als ein Rosten derselben nicht eintreten kann, eine Vernachlässigung

dcr Reinigung der Laufbohrung daher ganz vhne

nachtheilige Folgen ist. K. Ist dcr Anschaffungspreis solcher Bronccläufe

nicht höher als jener gutcr Stahlläufe, und rcpräscnttrt
dcr Broncclauf (falls wirklich einmal unbrauchbar) immer dO Percent

des AnschaffungswerthcS, wogegen dcr Werth des unbrauchbar

gewordenen StahllaufcS glctch Null tst. 6. Wird man nicht

in die Nothwendigkeit versetzt, wie bisher, Naebschaffungcn für
dic durch mangclhaftc Conscroirung »crdorbenc» Läufe zu machcn,

AuS dem Berichte des obcn genanntcn Mllltär-Comltö ist

hervorzuheben, daß „die Visittrung dcs ctngcllcfcrten Laufes, nachdcm

auS demselben, der Angabe des Erfinder« gemäß, 30O Schüsse

abgegeben worden waren, weder bcmerkenswcrthe Fchlcr, nvch

Abweichungen in den Dimensionirungen ergab. Die Schuß-

Präcision dcê Laufes war befriedigend und eben so gut wie jene

des normalen Wcrndl-CarabincrS. Nach Abgabe »on weiteren

SW scharfen Schüssen, worunter 10 mit reißenden Patronen-

Hülsen, und wobei dcr Lauf nach je 25 Schüssen gereinigt wurdc,

hat die Schuß-Präcision dcö Laufe« nicht im mindesten

abgenommen. Zwar wurden nach dicser Schußzahl kleine Rauhigkeiten

im rückmäriigen Theile der Bohrung sichtbar, wclchc ersah»

rungSgemäß bci Bronceläufcn frühcr oder später tmmcr eintreten ;

doch haben dieselben keinen Einfluß weder auf die Schuß-Präcision,

nvch auf die Güte oder Haltbarkeit de« Laufcs. Sonst

hattc dic Bohrung keine meßbare VerZndcrung erfahren, die ZugS-
kanten blieben scharf — ein Beweis sür die genügende Härte des

Materiale?. Etn Verbleien dcr Bohrung trat ntcht ein, und cS

ließ sich dicsclbc stctS leicht und schnell reinigen».
AuS diesen Versuchen, scwic ans den vorhandenen Erfahrnrgen

läßt sich dcr Schluß ziehen, daß entsprechend sorgfältig bearbeitete

Broncc rccht gut zu Läufen für Handfeuerwaffen verwendet werden

kann, und daß solche Läufe dcn wesentlichen Vortheil dcr

leichteren Conscroirung gegenüber den Ste,HUäufcn besitzen.

Hingegen dürste dte Herstellung cincr homogenen und dichten Bronce,

sowie die nachhcrige Bearbeitung des Laufes etwas schwieriger als
bei Verwendung von Stahl sein. Das Gewicht dcr Broncc

»erhält sich zu dcm des StahlcS wie ungefähr 9 : 8.

(.Dingler'S polytechnischcs Journal", Band 226, Heft 2,)

Osman Pascha.

Es sind zwar die Ereignisse »m Plewna, deren verschiedenen

Phasen Fachmann wie Laie mit wachsender Aufmerksamkeit fast

ein halbes Jahr folgten, dcn gewichtigen Begebenheiten neueren

Datums gewichen; immerhin aber ist das Wort „Plewna" von

so gutem Klang, dcr Name ihres heldenmütbigen Vertheidigers
OSman lcbt noch so frisch in Jedermanns Erinnerung, daß eS

nicht unwillkommen sein dürfte, diesem durch ein paar verbürgte
Anekkoten in bestimmterer Form eincn Platz in dem Gedächtniß

zu sichern.

Da Im russisch-türkischen Kricge Fremden dcr Aufenthalt in
dcr Nähe dieses merkwürdigen Mannes nicht cingcräumt wurde,

mag cS vergönnt sein, auf den türkisch-serbischen Fcldzug des

JahreS 1876 zurückzugreifen,

Die Serben untcr Leschjanin hatten östlich vom Timok und

unweit »on Zajcar auf dem Velikt-Jovor etne feste, das umliegende

Terrain bedeutend dcminircnde Position bezogen; die Türkcn


	

